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Um die Räumung der Kölner Zone.
Der 10. Januar.

London, 19. Nov. Die Frage der Räumung der Kölner Zone
„durch die englischen Truppen wird gestern Abend in der Presse
ausführlich besprochen. Die konservativen „Eocning News" be¬
haupten , über diese Sache habe man schon viel zu viel ge¬
sprochen. Hierüber mützte ein Beschlutz aller Alliierten gefatzt
werden . Die englischen Truppen , die sich in der Kölner Zone
befänden, gehörten zur alliierten Besatzungsarmee und infolge¬
dessen könne von einer isolierten Aktion Großbritanniens keine
Rede sein. Die Räumung der Kölner Zone hänge von verschie¬
denen Bedingungen ab, vor allem davon , wie Deutschland die
im Versailler Vertrag enthaltenen Bedingungen erfülle. Be¬
züglich der Reparationen habe Deutschland eine wesentliche
Voraussetzung erfüllt , nämlich die Annahme des Dawesplanes.
Bezüglich der militärischen Abrüstung Deutschlands könne keine
bestimmte Ansicht ausgesprochen werden, solange die inter¬
alliierte Militärkontrollkommission ihre Arbeit nicht beendet
habe, was nicht vor Ende Dezember der Fall fein werde. Es
sti durchaus wahrscheinlich, dah die englischen Truppen Köln
am 10. Januar oder an einem diesem Tage naheliegenden Zeit¬
punkt räumen würden.

Der liberale „Star " erklärt , daß kein Zweifel bestehen könne,
daß Deutschland in der Reparationssrage guten Willen gezeigt
habe, da es den Dawesplan annahm.

Eine Demarche der deutschen Regierung.
London, 19. Nov . Der „Times " zufolge hat die deutsche Re¬

gierung in London Vorstellungen erhoben wegen der Räumung
der Kölner Zone im Januar 1925. Das Blatt bemerkt, es sei
richtig, daß der Versailler Vertrag die Räumung am 10. Januar
vorsehe, wenn Deutschland seinen Verpflichtungen nachgekommen
sei. Bis vor kurzer Zeit habe die französische Regierung auf
dem Standpunkt gestanden, dah das nicht der Fall gewesen sei,
ganz besonders nicht nach der Ruhrbesetzung. Außerdem habe die
französische Regierung darauf hingewiesen, daß, solange ihre
Armee an der Ruhr stehe, diese nicht durch Freigabe der Kölner
Zone gefährdet werden dürfte . Jetzt sei es nicht ausgeschloffen,
daß ein Kompromiß mit der französischen Regierung zuweg-
gebracht werde, welches es ermöglichen würde , die baldige Räu¬
mung der Zone zustande zu bringen . Die französische Regierung
sei bestrebt, die Kosten der Besatzung soweit wie möglich einzu-
schränken. Tatsächlich habe Herriot den Kriegsminister beauf¬
tragt , einen Plan auszuarbeiten , um die an Ruhr und Rhein
stehenden französischen Divisionen von Kriegsstärke auf Friedens-

' " abzusetzen.

Die deutsch-englischen
Handelsvcrtrcrgsverhandlungen.

London, 18. Nov. „Daily Telegraph " führt aus , datz die
deutsch-englischen Handelsvertragsverhandlungen nunmehr
ein Stadium erreicht hätten , welches es notwendig machen
würde, datz die deutschen Sachverständigen demnächst nach
London kämen, um mit den englischen Vertretern an Orr
und Stelle die letzten Einzelheiten zu besprechen. Die
Schwierigkeiten, welch zu überwinden seien, seien nicht
zahlreich und auch nicht ernst, aber die Frage der 26 proz.
Ausfuhrtaxe befände sich darunter . Die Summe , welche
Großbritannien während der letzten Monate auf diese
Weise erhalten habe, gestatte die Schätzung, datz die Ein¬
künfte aus den 26 Prozent für Großbritannien ungefähr
9 Millionen Pfund pro Jahr nicht übersteigen würden,
also gerade jene Summe, welch Großbritannien jährlich
zu verlangen habe.

Wie die „Times " Mitteilen , ist es höchst unwahrschein¬
lich, datz die englisch Regierung der Aufgabe ihrer Rechte
über die 26 Prozent. Abgabe zustimmen werde. Der Haupt¬
zweck des Gilbertbriefes sei gewesen, den Standpunkt Gil¬
berts über die Verwendung des sich aus dieser Repara¬
tionsabgabe ergebenden Fonds darzustellen. Hierüber wä¬
ren einige Meinungsverschiedenheiten zwischen Gilbert und
den englischen Vertretern in dem lleberweisungskomitee
entstanden. Der englische Standpunkt gehe dahin , datz die

/durch Einziehung der Abgabe sich ergebende Summe mo¬
natlich an Gilbert überwiesen werden soll, und dieser sie
^? 5^>eutschen Regierung gutschreibt, die ihrerseits dann die
Rückzahlung an den deutsch« Exporteur übernehmen soll.
Gilbert aber habe mit Unterstützung einiger Komiteemit¬
glieder die Ansicht vertreten , datz di« 26 prozentige Abgabe,

die in Pfund Sterling außerhalb Deutschlands bezahlt
würde, tatsächlich eine verschleierte Ueberweisung deutscher
Mark ins Ausland bedeute und aus diesem Grunde der
Kontrolle des Generalagenten unterliege , der die Entschei¬
dungen seines Komitees auszuführen habe. Das Ergebnis
dieser Entscheidung werde darin bestehen, datz die Zahlung
an die deutschen Exporteure nunmehr in den Bereich des
Reparationsagenten falle.

Weiter teilt der „Daily Telegraph " mit , datz die Sach¬
verständigen in Paris Schwierigkeiten finden, sich über die
Möglichkeit der Herabsetzung der Dcsatzungskosten zu
einigen.

London , 20. Nov. Hier wird in den nächsten Tagen die
Ankunft der Sachverständigen zur Fortsetzung der bisher
in Berlin durch den Botschafter Lord d'Abernon geführten
Wirtschaftsverhandlungen erwartet.

Eine Anleihe der deutschen Landwirtschaft t» England.

London, 20. Nov. „Manchester Guardian " bringt gestern eine
Unterredung mit dem zur Zeit in London weilenden Vertreter
des Reichslandbundes , Baron von der Ropp . Dieser betonte zu¬
nächst, die freundliche Aufnahme, die seine Bemühungen gefun¬
den hätten , obwohl noch einige technische Schwierigkeiten zu
überwinden seien, die sich aus dem Kurs des englischen Pfundes
ergeben. Ropp gab dann eine Darstellung der gegenwärtigen
Lage der deutschen Landwirtschaft und sagte, datz der Mangel
an Betriebskapital di« arohte Schwierigkeit darstelle. Diese
Kreditnot könne aus eigener Kraft nicht überwunden werden,
da Deutschland keine überschüssigen Ersparnisse habe. Infolge¬
dessen wäre ein Zustand eingetreten , der Anlatz zu schwerster
Besorgnis gebe, da die Landwirtschaft den größten deutschen
Erwerbzweig und den wichtigsten Markt für die deutsche In¬
dustrie darstelle. Der Mangel an Kapital hindere die Entwick¬
lung . Deswegen sehe sich der Reichslandbund genötigt , Ver¬
suche zur Jnteressierung ausländischen Kapitals zu machen. Man
wende sich an den englischen Geldmarkt nicht so sehr in der
Hoffnung auf Unterstützung durch das englische Kapital , sondern
auch in der Annahme , datz ein Teil der in England angelegten
Kapitalien auf diese Weise nach Deutschland zurückwandern
würden . Eine solche Anleihe liege in englischem Interesse , da
jede Stärkung des inneren Marktes in Deutschland eine Ver¬
minderung des deutschen Wettbewerbs auf dem Weltmarkt dar¬
stelle. Gleichzeitig würde eine Stärkung der deutschen Land¬
wirtschaft die Kaufkraft Deutschlands auf dem Weltmärkte er¬
höhen.

Erneutes Sinken des Frankenkurses.
Paris , 19. Nov. Seit dem letzten Montag erfolgt eine

starke Baisse des französischen Franken , welche dadurch her-
vorgerufcn wurde, datz alle Mitteilungen , wonach Morgan
eine größere Dollaranleihe gewährt hätte , unrichtig oder
wenigstens verfrüht wären . Die „Ere Nouvelle" beschwört
heute die ausländischen Spekulanten , mit ihre, Baissespeku,
lation inne zu halten , denn die Morgan -Anlethe werde
sicherlich zustande kommen, obwohl noch nicht alle Schwie¬
rigkeiten beseitigt seien. Anlaß zur Aufregung und Beun¬
ruhigung bestehe nicht.

Spanien vor der Inflation?
Paris , 18. Nov. Aus Madrid bringen die Pariser Blät¬

ter sensationelle Einzelheiten über die spanische Finanz¬
lage. Der Vanknotenumlauf habe im März 1923 3 Milli¬
arden 77 Millionen betragen , jetzt belaufe er sich auf 4326
Millionen . Diese Zunahme bedeutet, daß Spanien der
Inflation entgegen geht.
Frankreichs Gründe

für die Anerkennung Rußlands.
Pari », 19. Nov. „Petit Parisien " macht heute über die Aus¬

führungen Herriots in der Kammerkommission für Auswärtige
Angelegenheiten folgende ergänzende Mitteilungen . Herriot
sieht auf die großen Möglichkeiten des russischen Wirtschafts-
Marktes hin , der für die französischen Jndustrieprodukte unent¬
behrlich sei. Es bestände die Möglichkeit, einer vorteilhaften
Verwendung französischen Kapitals bei den Wirtfchastsabschlüs-
sen mit Rußland . Deutsche und Amerikaner hätten sich bereits
in Rußland eingenistet. Zn Lausanne Hab« man sich davon
Rechenschaft ablegrn lassen, daß es nicht möglich sei, Rußland
länger aus der europäischen Gemeinschaft auszuschließen, be¬
sonders wegen der Regelung de» Meerengenproblems . Die leb-

Neueste Nachrichten.
Herriot sucht England dafür zu gewinne«, daß dir Kölner Zone

am 10. Januar «och nicht geräumt wird.

Dem Vernehmen nach ist Herriot der Auffassung, daß die NLu-
mungssristen im Rheinland erst mit der Annahme des Dawcs»
planes zu laufen beginnen.

O

Zn englischen diplomatischen Kreisen sieht man das Genfer
Schiedsgerichts» und Abrüstungsprotokoll als erledigt an.

Herriot sprach vor dem Auswärtigen Ausschuß über die Gründe
für die Anerkennung Sowjetrußlands und die Aushebung der
Botschaft beim Vatikan.

Der französischeSenat genehmigt mit 17S gegen 104 Stimmen
die Ausdehnung der Amnestie auf Caillaux.

Das neue österreichisch« Kabinett wird durch die Christlich-So¬
zialen unter Teilnahme der Großdeutscheu Volkspartei gebildet
werden.

Der Brigadegeneral Putais ist zum Generalstabschef der fran¬
zösischen Rheinarmee ernannt worden. Der bisherige Eeneral-
stabschef, Brigadegeneral Sermaire , hält sich weiterhin zur
Verfügung des Obcr ' ommandierenden.

haste politische Tätigkeit der Sowjets in den russischen Kolo¬
nien und Protektoraten in Asien müsse aus nächster Nähe über¬
wacht werden. Außerdem sei die Kriegsgefahr an der östlichen
Grenze größer als an der westlichen. Aus all diesen Gründen
sek die Anerkennung Rußlands unerläßlich gewesen. Er werde
darauf bestehen, daß sich Sowjetrußland nicht in die Innenpolitik
Frankreichs einmische. Das Verhandlungsprogramm für die am
10. Januar stattfindende französisch-russische Konferenz enthält
die Revision der mit der früheren russischen Regierung abge¬
schlossenen Verträge , die Festsetzung der diplomatischen und kon¬
sularischen Gebräuche, die Regelung des Pahwesens , die Liqui¬
dierung der Vergangenheit , die Zahlung von Entschädigungen
von Staat zu Staat und die Festsetzung neuer Grundsätze über
den Privatbesstz.

Frankreichs Abrüstung.
Paris , 20. Nov. Nach einer Havasmeldung werden

demnächst sechs neue Torpedoboote von je 1400 Tonnen
vom Stapel laufen.
Die Anteile Belgiens , Dauzigs , Polens und der Tschecho¬

slowakei an de« deutsche« Borkriegsschulden.
Pari », 19. Nov. Die Reparationskommission ist gestern

unter dem Vorsitz von Barthou zu einer Sitzung zusam¬
mengetreten , über die folgendes Eommunique veröffentlicht
wurde : Die Reparationskommission hat in Ausführung des
Artikels 254 des Versailler Vertrags die Verteilung der
öffentlichen deutschen Vorkriegsschulden vorgenommen. Sie
hat die Anteile Belgiens , Danzigs , Polens u. der Tschecho¬
slowakei folgendermaßen festgesetzt: Belgien 640 609, Dan¬
zig 3 763 729, Tschechoslowakei Ä2 870, Polen (für Ober-
schlesien) 1 750 361, Polen für andere abgetretene Gebiets¬
teile 17 121 436 Goldmark.

Die österreichische Kabinettskrise gelöst.
Die Christlich-sozialen «. die Großdeutscheu bilden das Kabinett.

Wie», 19. Nov. Die politische Krise ist mit dem heutigen
Tage als gelöst zu betrachten. An Stelle des bisherigen gratz-
deutschen Vizekanzlers , der eine Wiederwahl abgelehnt hat , wird
entweder der Abgeordnete Clessin aus Salzburg oder der Ab¬
geordnete Waber mit dem Posten des Vizekanzlers betraut wer¬
den. Der bisherige Handelsminister Dr . Schuerff wird auch dem
kommenden Kabinett angehören . Die Wahl der neuen Regie¬
rung erfolgt am Donnerstag . Das neue Kabinett wird folgende
Zusammensetzung haben : Bundeskanzler Dr . Ramek, Handels-
Minister Dr . Schuerff, Vizekanzler entweder der grotzdeutsche
Clessin oder der grotzdeutsche Waber , Minister für soziale Für¬
sorge Dr . Resch, Finanzminister Dr . Ahrer , Kriegsminister Va »-
gein, Landwirtschastsminifter Buchinger, Unterrichtsmiiiüier
Dr . Schneider. Der neue Bundeskanzler Dr . Ramek hat :e a:
heute Besprechungen mit den einzelnen Parteien über die
Erundziige eines Programms , das er morgen nach der Wrhl
im Rationalrat entwickeln wird . An das Programm der neuen
Regierung wird sich ein« längere Debatte a«schließe». ^ .



Aus Stadt und Land.
Talw, den 20. November 1924.

Evangelisation.
i Das Thema des 6. Vortrags war : Daheimbleiben . Das
Leben des ins Vaterhaus heimgekehrten Sohnes hat zwei
Seiten : eimal ist es ein Leben in Gemeinschaft mit Brü¬
dern . Wir können kein Privatchristentum haben und ab¬
seits von den andern Jüngern Christi unsere Verbindung
mit Gott pflegen. Christus schafft ein Volk Gottes , seine
Gemeinde. Der Christ steht entweder in der Gemeinde»
oder sein Glaube verkümmert . Diese Gemeinde lebt in ver¬
schiedenen Formen in der Welt , aber durch den Gang der
Geschichte ist für die Mehrzahl von uns die ev. Landeskirche
die geistige Mutter geworden. Die Gemeinde Christi in ihr
sammelt sich in erster Linie beim sonntäglichen Gottes¬
dienst. Aber dazu mutz der brüderliche Zusammenschluß in
größeren oder kleineren Kreisen treten (Bibelstunden , Ver¬
eine, Gemeinschaften), damit eine lebendige Kirche wachsen
kann. — Die andere Seite des Lebens des heimgekehrten
Sohnes umschließt seine persönliche Entwicklung im Vater¬
haus . Er bekommt eine neue Kleidung , einen Ring zur
Erinnerung an die große Stunde der Heimkehr, das Ee-
,wand der Liebe, und Schuhe» damit er sich in werktätigem
Christentum bewähren kann. Seine Nahrung ist die Bibel.
Die Leitung Gottes lenkt seine Entschlüsse. Er wird ihrer
gewiß, wenn er im Gebet mit Gott so redet, wie das Kind
mit dem Vater redet. Seine Lebenserfahrung ist, daß das
Christsein Kampf bedeutet und nicht alle Tage Sonnen¬
schein mit sich bringt . Aber diesen Kampf kann er durch¬
fechten, weil sein Blick nicht an seiner Schwachheit, sondern
an Gott hängt.

Die Württ . Volksbühne in Nagold.
Die W L r t t e m b e r g i sche V o l ks b ü h n e wird am

Samstag und Sonntag in der Seminarturnhalle in Nagold
zum erstenmal unter der Leitung ihres neuen Direktors
Herbert Maisch, bisher Regisseur am Württ . Landes¬
theater , ein Gastspiel geben. Am Samstag abend 7.30 Uhr
wird zunächst Schillers tragikomisches Märchen „Turan-
dot", Prinzessin von China , aufgefiihrt werden, zugleich
eine Ehrung Schillers zu seinem 165. Geburtstag am 10.
November. Die Inszenierung ist in Farbe und Linie auf
den Stil chinesischer Lackmalerei gestellt und mit einfachsten
Verwandlungen den Möglichkeiten der Saalbühne ange-
paßt. Am Sonntag abend — schon um fünf Uhr, mit Rück¬
sicht auf auswärtige Teilnahme — wird Friedrich Wolfs
Tragödie „Der arme Konrad " ausgeführt werden, eine der
besten und stärksten Bühnendichtungen der Gegenwart , die
zu einem Heimatspiel für ganz Schwaben werden dürfte.
Bestellungen von Karten nimmt Hausverwalter Wreden
vom Seminar (Tel . 105) entgegen.

Bersammlungsschutz.
Im Hinblick auf die Wahlzeit ist an die bestehenden

gesetzlichen Bestimm,maen zum Schutze der Versammlungs¬
freiheit zu erinnern . Verboten ist insbesondere das Mit-
führen von Waffen und anderen gefährlichen Gegenständen
bei einer öffentlichen Versammlung , einem öffentlichen
Auszug oder dergl. Ferner ist es Untersaat , nichtverbotene
Versammlungen usw. mit Gewalt oder durch Bedrohung
mit einem Verbrechen oder Vergehen zu verhindern oder
zu sprengen. Auch der Versuch einer Verhinderung oder
Sprengung einer solch-n Versammlung ist strafbar . Eeoen
Zuwiderhandelnde müßte unnacksicktlich eingeschritten wer¬
den. Sie haben nach dem Gesetz Gefängnisstrafen zu er-
,warten.

Ermäßigung des Verzugszuschlags.
Der Zuschlag für verspätete Steuerentrichtung (Ver¬

zugszuschlag) ist ab 16. November 1924 von seitherigen
2 Pppz. auf 1)4 Proz . ermäßigt worden. Dies ailt sowohl
ft'ir die Einkommen- und Körperschaftssteuer, Umsatz- und
Vermögenssteuer, als auch für die Grund -, Gebäude- und
,Gewerbesteuer und Eebäudeentschuldunassteuer . Der Ver-
' ' aszuschlag ist für jeden auf den Fälligkeitstag der Steuer

' a^aefana -nen kMlb-n M"" vt zu entrickt-n, so

daß sich der Zuschlag nach jedem weiteren halben Monat
UM 1 )4 Proz . erhöht . Solange Stundung der Steuer ge-
wahrt ist, wird ein Verzugszuschlag nicht erhoben, doch muß
darauf geachtet werden, daß der Stundungsantrag möglichst
frühzeitig, jedenfalls aber vor dem Fälligkeitstag bei der
Steuerbehörde gestellt wird.

Kalt« Schlafzimmer.
Viele Menschen fühlen das Bedürfnis, sich abzuhärten, ja

meinen sogar, man müsse jede Abhärtung fo betreiben, daß sie
Unbehagen bewirkt, sonst sei es nicht das Richtige. Zu diesen
Abhärtungsexerzitien gehört auch das Schlafen im ungeheizten
Zimmer. Dieses Nichtheizen ist prinzipiell falsch. Ist nämlich
die Temperatur des Schlafzimmers so niedrig, daß der von uns
ausgeatmete Wasserdampf als solcher nicht in Luft bestehen
bleiben kann, sondern sich zu tropfbarem Wasser verdichtet, ein
Vorgang, den man im gewöhnlichen Leben wohl damit zu be¬
zeichnen pflegt, daß man sagt: „Man sieht den Hauch", so ist
die Temperatur zum Schlafen zu niedrig. Es schlägt sich dann
das ausgeatmete Wasser auf Körper und Bett in Form eines
Nebels nieder, und damit wird die durchaus nötige und er¬
wünschte Wasseradgabe des Körpers erschwert und beeinträchtigt.
Des weiteren wird sich jeder Mensch in einem eiskalten Schlaf¬
zimmer besonders warm einpacken. Mit dicken Decken und Kissen
wird er sich vor Kälte schützen, zumal man bekanntlich während
des Schlafes viel leichter stiert als !m wachen Zustand. Diese
Tatsache hat ihren Grund darin, daß im Schlaf, wo alle Funk¬
tionen des Organismus auf ein Mininrum herabgedrückt, einige
sogar ganz unterbrochen find, auch die Wärme regulierende Tä¬
tigkeit der Haut gestört ist und daher viel mehr Wärme abgege-
geben wird, als der Außentemperatur entspricht. Durch das
warme Sicheinpacken wird aber die Hautatmung sehr erschwert,
wenn nicht überhaupt gehindert. Nun ist aber ein wichtiger
Faktor für die im Schlaf gewonnene Erquickung und Kräftigung
eine reichliche unbehinderte Ausdünstung von seiten der Haut.
Es ist daher gesundheitlich viel zuträglicher, sich nur leicht beim
Schlafen zuzudecken. Um dies zu ermöglichen, brauchen wir das
Schlafzimmerzwar nicht warn», zu Heizen, aber es mutz doch
eine etwas erhöhte Temperatur aufweisen.

Wetter für Freitag und Samstag. -
Der Hochdruck über Mitteleuropa wirkt vorerst noch fort.

Für Freitag und Samstag ist immer noch vorwiegend trockenes
jedoch zeitweise bedecktes und auch zu vereinzelten Schneefällen
geneigtes, ziemlich kaltes Wetter zu erwarten.

*

(SCV .) Hirsau , 19. Nov. Der ledige Adolf Proß kam
am Ortseingang beim Langholzführen auf noch unaufge¬
klärte Weise unter den schwer beladenen Wagen und wurde
überfahren . Schwer verletzt wurde er ins Bezirkskranken¬
haus nach Calw übergesührt . An seinem Auskommen wird
gezweiselt.

(SCB .) Pforzheim , 18. Nov. Die „Nachkirchrveihe" hat
im benachbarten Steinegg zu einem bösen Vorfall geführt.
U. a. kamen eine Anzahl Pforzheimer Elektrizitätsinstal-
lateure mit einem Auto nach Steinegg . Im „Kamm" gab
es dann gegen 1 Uhr nachts Streit , wobei der Chauffeur
des Autos , der ledige, 31 Jahre alte Christian Pfeifer von
Pforzheim , von dem verh. 35 Jahre alten Heimarbeiter
Ernst Essig von Steinegg , Vater von fünf Kindern , in den
Hals gestochen wurde . Die Verletzung ist lebensgefährlich,
da die Halsschlagader getroffen wurde. Pfeffer wurde mit
dem Auto ins Pforzheimer Krankenhaus übergeführt . Der
Messerstecher ist verhaftet.

(SCB .) Biberach, 17. Nov. Anläßlich des Martini¬
marktes wurden durch die Polizeimannschaft hier 10 Per¬
sonen festgenommen, die wegen verschiedener Straftaten
von Gerichten gesucht werden. Bei einer Razzia sind in
einer Feldscheune allein sechs steckbrieflich verfolgte Indi¬
viduen aufgegriffen und zur Polizei gebracht worden. Am
Wurstkäse waren nickt nur sämtlicke Botels und Gast-

^ . - - 7 " " - ' .

E 'iN Frühlirigstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale L. Acker¬
mann,  Stuttgart.

So ging ich mit ihm nach seinem schmucken Häuschen,
das gar lauschig inmitten hochragender Bäume lag. Wir
beide kannten uns schon lange. Damals vor sieben Jah¬
ren hat er meinen Mann und mein Kind begraben und
mich manchmal durch seine schlichten Worte getröstet, wenn
in ich der Schmerz an den frischen Gräbern zu übermannen
drohte. Während der langen Zeit meiner Abwesenheit
aber hat er gar treulich für die Gräber meiner Lieben ge-
sorgt, und so etwas bringt die Herzen einander näher, als
manches andere.

„Ja", sagte er im Gehen, „sie hat sich mal mit ihrem
Liebsten hier getroffen; das war ein schrmxker Offizier,
dessen Bild wir auch haben. Im Glück der jungen Leute
sind wir wieder jung geworden- und dann das trau¬
rige Ende! — Ich mochte mich Wohl noch mehr um daS
Grab kümmern; doch ich habe zu viel zu tun, und ich werde
auch immer älter. Den weißen Rosenstock habe ich ihr
darauf gepflanzt— sie hatte einmal zu mir besagt: „Wenn
ich sterbe, Berger, möchte ich ein ganz einfaches Grab
haben— nur Efeu und Weiße Rosen!" -

In der einfachen, aber blitzsauberen Stube saß seine
Frau am Fenster und strickte, während neben ihr auf der
Fensterbank behaglich schnurrend eine graue Katze lag.

„Hier bringe ich Dir Besuch, Frau", rief der Alte, „die
Frau Doktor Schöne will gern etwas von Deinem Engel
hören."

„Ach Gott", entgegnete Frau Berger ausstchcnd, indem
sie sich init der Hand übe die Augen fuhr, „ach, ich werde
imm er so tr aurig, wenn ich an das arme Mädchen denke.

trotzdem sie uns eigentlich gar nichts angeht, und wir gar
nichts weiter von ihr wissen; aber sie war so schön und
gilt!" -

Ich setzte mich auf das Sofa ui d nach allerlei alltäg-
lichen Fragen und allerlei Umständen holte sie endlich die
Bilder, die sorgsam in Seidenpapier gehüllt waren. Ich
nahm eines davon zur Hand, und mit Mühe unterdrückte
ich einen Ausruf des Erstaunens— das war ja Leutnant
Wolf von Wolfsburg, der mir da im Bilde entgegentrat,
so lebensfrisch, wie ich ihn zuletzt gesehen— ein stolzes,
edles Gesicht, ein feingeschnittener, von einem dunklen
Bärtchen beschatteter Mund, um dessen Lippen ein Herz-
gewinnendes Lächeln lag. Den feurigen, geistsprühenden
Blick, der ihm eigen war, den konnte der Photograph frei¬
lich nicht so wicdergebcn— überhaupt war das Bild, trotz
seiner guten Ausführung, nur ein schwacher Versuch, sein
interessantes, edles Gesicht naturgetreu wiederzugebcn. —
Also er war der „Liebste" von Mary Winters! Ich war
aufs höchste neugierig, das Bild derjenigen zu sehen, die
es verstanden hatte, sein Herz zu bezwingen. Und wie ich
es sah, begriff ich ihn! Ein Gesicht, so wunderhold, war
n.ir noch nie begegnet: ein wahrhaftes Engelsgesicht mit
feinen, edlen Zügen, wie man sie in solcher Reinheit selten
findet, dazu ein Paar Augen von hinreißendem Ausdruck,
ein Mund von entzückendem Liebreiz— ein Mund, der
nur zum Küssen geschaffen schien! Lange betrachtete ich
di- Bilder, auf deren Rückseite geschrieben stand: Zum frdl.
Andenken. Aus Dankbarkeit gewidmet von Mary Win-
ters und Wolf von Wolfsburg.

Schweigend legte ich sie endlich aus der Hand, doch so,
daß ich sie noch immer betrachten konnte. Ich habe eine
Schwäche für schöne Gesichter, für schöne Menschen, und
gar manche interessante, auffallende Erscheinung' 6e ich
gesehen und kennen gelernt, jedoch noch keinW ib, '8 so

ĵ -iel Hiebrtziz in,sich vereinte, wiê diess Mädchen hier.^Wie

Häuser besetzt, selbst in Stroh- un§ Heufeimen und auf der'
Polizeiwache suchten viele Händler Unterschlupf. Mit allen
möglichen Tricks suchten sog. Spezialisten am Markttage
ein Geschäft zu machen. Um den Verkauf zugkräftig zu ge-
statten, mußte sogar ein Schwerkriegsbeschädigter mit einem
umgehärgten Plakat „Armer Schwerkriegsbeschädigter,
siebenmal verwundet" einer Gesellschaft zum Geschäft ver¬
helfen. _

Aus Geld-, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

1 Goldmart
1 Dollar

Berliner Briefkurse.
1000.« Ma.

4.21 B' ll.
1 holländischer Gulden 1689,2 Ma.
1 französischer Franken 220,2 Ma.
1 schweizer Franken 811,5 Ma.
Golvumrechnungssatz fv» Steuern IvüO.O Ma.
Relchslndexztfser 1,2g Ki

Reform der amtlichen Jndexberechnung.
Berlin , 18. Nov. In der heutigen Sitzung der Jndexkom-

mission des Statistischen Reichsamtes wurden von verschiedenen
Seiten starke Bedenken gegen die Berechnungsart des amtlichen
Lebenshaltungsindex geltend gemacht. Das Statistische Reichs¬
amt wird infolgedessen bis auf Weiteres die auf Grund des
Index vorgenommene Reallohnberechnung einstellen. Nach Füh¬
lungnahme mit den Statistischen Aemtern der Länder wird das
Statistische Reichsamt der Jndexkommission in einer auf den
2. Dezember einberufenen Sitzung neue Vorschläge unterbreiten.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg.
Nach einer Zusammenstellung des Statistischen Landesamts

war am 15. November 1924 der Milzbrand in 5 Oberämtern mit
3 Gemeinden und 3 Gehöften, die Tollwut in 1 Gehöft des OA.
Waldsee, die Maul - und Klauenseuche in 10 Oberämtern 27 Ge¬
meinden 85 Gehöften und die Schafräude in 11 Oberämtern 18
Gemeinden, 19 Gehöften verbreitet . Ferner traten auf : die
Kopfkrankheit der Pferde in 5 Oberämtern 5 Gemeinden 5 Ge¬
höften, die ansteckende Blutarmut der Pferde in 11 Oberämtern
17 Gemeinden , 18 Gehöften, die Eeflügelcholera in 5 Ober¬
ämtern mit 3 Gemeinden und 29 Gehöften und die Schweine¬
seuche und Schweinepest in 2 Oberämtern mit 8 Gemeinden und
14 Gehöften.

Viehmärkte.
Der Markt in Ellwangen  war mit zuf. 751 Stück

Vieh beschickt. Der Handel war flau . Es wurden bezahlt
für 1 Paar Ochsen mit 26 Ztr . 965 und 1005 Mark . 24 Ztr.
800, 25 Ztr . 850, 24 Ptr . 1070, 27 Ztr . 1005, 36 Ztr . 1400
Mark . 32 Ztr . 1300, 32,5 Ztr . 1420, 24.3 Ztr . 1050. 24.4
Ztr . 1070, 29 Ztr . 1150, 14.8 Ztr . 650, 9.6 Ztr . 500 Mark.
13,6 Ztr . 510, 1406 Ztr . 576. Stiere 700—800 Mark vra
Paar . Farren 535—550, Rinder 343—400 trächtige Kübe
400—500, Kalbeln 350—450. Kälber 80—l20 Mark . — In
Binsd 0 rf  kostete Jungvieh 80—250, Kalbinnen 260 bis
500, Kühe 120—400, Schweine 35, in Gaildorf  Ochs 'N
350—400, Kühe 205—570. Rinder »nd Jungvieh 132—510
Mark , je das Stück. — Auf dem Schweinemarkt in Mer-
gentheim  kosteten Milch'chweine 40—60 in R iedlin-
gen  40 —60, in Waldsee  38 —48, in Tuttlingen 24—40
Mark pro Paar , in Niederstetten  30 —50 Mark.

Pserdemarkt.
(STB .) Niederstetten , 19. Nov. Zufuhr : 40 schöne Zua,

Pferde und 4 Remonten . Verkauft wurden 15 Pferde um
300—1400 Mark.

Hopfsnmarkt.
(SCB .) Eckenweiler OA. Rottenburg , 19. Nov. Hier

wurd -n Hopfen verkauft zu 180. 190 und 200 Mark nebst
Trinkgeld.

Kür dr« Schriftlettun- verantwortlichr Frtekrlch Han » Scheel ».
Driis »nk» der B kO-p So»w

berückend muß das Original gewesen sein, wenn schon das
Bild einen solchen Eindruck auf mich machte! —

„Ja", seufzte die alte Frau, „sa, wer hätte das ge¬
dacht, solch ein junges Blut, daß sie beide schon tot sind!"
Endlich kam sie dazu, mir die Geschichte zu erzählen;
ihr Mann half ein, wenn ihr der Faden einmal abhan-
den kam oder wenn sie gar zu weitschweifig wurde, und
so erfuhr ich alles. Aufmerksam hörte ich zu und prägt«
meinem Gedächtnis alles genau ein. Ich stand auf und
bedankte mich. Beim Abschied sagte ich zum alten Der-
ger: „Sie könnten gewiß noch manches erzählen—"

„Ja", sagte er, „manches, wenn ich reden wollte!
Ach, was ist das LcbenI"

„Es ist schon spät, lieber Berger; ich muß eilen! Aber
ich komme wieder, und dann müssen Sie mir auch von
den anderen Gräbern erzählen! — Nochmals meinen
Tank; leben Sie wohl!" Ich reichte den freundlichen
Leuten die Hand und ging.

Das Gehörte beschäftigte mich sehr, um so mehr, da
ich den Leutnant Wolfsburg so gut gekannt hatte. Zu
Lebzeiten meines Mannes war er ein gernqesehener
Gast, ein lieber Freund unseres Hauses, und ich hatte
viel für ihn übrig, da er ein goldtrener, über alles streng
ehrenhafter Charakter war. Da habe ich sein Wesen ge-
Knut — ernst und tüchtig; doch wenn er aus sich her»
ausging, von herzbetörender Liebenswürdigkeit. Zum
Begräbnis meines kleinen Alfred habe ich ihn zuletzt ge¬
sehen — dann verließ ich meine Vaterstadt auf lange
Zeit, da mir der Aufenthalt vorläufig unmöglich war —,
ich mußte Abwechslung, Zerstreuung haben, wenn ich
geistig nicht zu Grunde geb-n wollte. Nach ungefähr
einem Jahr bekam ich nach Jsola Hella die Anzeige seines
Verlobung mit einem Fr äulein Ulrich nachgejchickt, >4



Bekanntmachung.
Nach der 2. Verordnung des Reichspräsidenten

Wer wirtschaftlich notwendige Steuermilderungen
vom 10 . Nov . 1924 , werden die Einkommen - und
Körperschastssteueroorauszahlungen nach Art . I 4,
5 und 12 der zweiten Steuernotverordnung vom
19 . Dezember 1923 erstmalig fiir den Monat
Dezember 1S24 um 'M ermäßigt.

Hienach vermindern sich die auf 15 . November
1924 fälligen Vorauszahlungen der Landwirte
sowie die auf 10. Januar 1925 fälligen Voraus¬
zahlungen der Gewerbetreibenden mit v .ertel*
jährlicher Borauszahlungspflicht für das 4.
Vierteljahr 1924 je um V»rtel.

Für Gewerbetreibende , die monatliche
Vorauszahlungen zu leisten haben , wirkt die Er¬
mäßigung um Vitel erstmals bei der auf 10 . Januar
1925 fälligen Vorauszahlung für den Monat
Dezember 1924.

Die Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrags
auf 60 R .MK . monatlich (15 RMK . wöchentlich)
und die Nichlerhebung des auf den Arbeitslohn
entfallenden Steuerbetrags , wenn er 80 Pfg . mo¬
natlich (20 Pfg . wöchentlich) nicht übersteigt , gelten
erstmals für den Steuerabzug von Lohnzahlungen,
die dem Arbeitnehmer für eine im Dezember 1924
erfolgte Arbeitsleistung gewährt werden.

Die Ermäßigung der allgemeinen Umsatzsteuer
auf l ' /r v. H . und der erhöhten Umsatzsteuer auf
10 v. H . gilt erst für die vom 1. Januar 1925 ab
gelängten Umsätze.
Hirsau , den. 18. Nov . 1924. Finanzamt.

Aus den

BahnMkn in CnN inivUnierrMMnch
ist je die

slUü

zu vergeben . Angebote , auf feste lährliche Pachtsummen
lautend , sino mit Leumundszeugiussen belegt binnen 5 Tagen
an die belreffenäen Dahnstauonen , die auf Wunsch nähere
Auskunft er .cilen , zu nchien.

Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft
Vorstand der VetriebsinspeNilon Calw.

Auf Lager ist:
LiM MiliMlkÜI WIN.

T'MariW
Knialz, ,-l.
Knintt,
A »l!»0Nilli!
KaldsiWoff

KoLM
IntlerlnilL
Snllttniehl
Hafer
Kartoffeln

Die Geschäst- st- ll«.

Gleichmäßig erwärmte
Zimmer und Kohlenersparnis erzielend

Zimmerösen Kochöfen
j Fabrikösen
- Wirlschastsöfe«
Waschkeffel Kochherde
Vergleichen Sie meine besonders niedrigen Preise.

Wiederverkäufern Sonderpreise.

H. Kiilsheiilltt NM . Pforzheim
'Etsenhandiung  IS Leopoldstrabe IS.

Unmöbliertes heizbares

Zimmer
gesucht . Angebote unter
H . K . 274 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

per sofort zur Aushilfe ge¬
sucht . Angebote erbeten an

Konsumverein.

kronUriämpkerkülirtLui -efstsuen
in cts»

I ^ielikspLelÜieaier „ LaäiselierHok"
Dort wirci am 8smstag abends 8 Mir, sowie
Lonalsg mittags 3 Ubr unci abends 8 Ukr

ä 38 ZfroKe äeutgcke Kullurkilmwerk

Sklaven 6esXX .^3krduliäerl 8
065 06 3̂11^ 6116 , vorgekübri.

Vieser ergreifende 6sktige kstlm erscheint unter dem Protektorat estem-illger
KriegügeignZenen und reizt Originalguknsstmen aus cler 8cdl » cl»t vor»
Xei -» » , sowie Mieter von den tieiliumstritlenen Siennpunkten des Welt¬
krieges 1914/1Z wie Krrss. korettodölie , Kemmelderg usw . und dss trau¬
rige kos unserer deutschen Helden in trsnrüsischer Oetangenscdstt.

v!l5 mi!!5en kure krauen besten.W!vk gllMen u.gelitten Mt.
^ >8 HinIäZe: VukaHo öiil » 8. leil,

Leste Auswahl in

cilNs!lil!eil.
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lee.
KM, IlliSreii,

billige dis teinste
dlsrken

üerlkim ttzuüisr,
Eonditorei , Lodnliofstr.

Gesucht für einige Wochen
ordentliche
Frau

oder Mädchen
den Tag über in kleineren
Haushalt wegen Kränklich¬
keit der Iran . Bon wem,
sagt die Gesch - S ». ds . Bl.

Holzbronn.

Einen 14 Monate alten,
zur Zucht geeigneten

MM
iRolscheck ) setzt dem Verkauf
aus

Barbara Wacker,
bei der Krone.

Stets frische aus bestem Material
hergesteUte

Eierteigwaren
(ohne jeden Farbzusatz)

breite und Suppennudeln
Hohlnudeln

Hörnle
Sternle

per Pfund 80 Pfg.

Makkaroni und Spaghetti
per Pfund 65 Pfg.

empfiehlt

Herm. Schnürle
Eierteigwarengeschäft Ea .w

Schuhwarcn aller Art,
gute Lederstiefel, Tuch¬

schnallenstiesel, warm gesäuert
K« e!HMlA!fe»Ile; silr Kratza.Klei»,

HMkschiiüe Md Gininifchm
habe ich aus Lager und lade jedermann sreundlich rin

Karl Stoll , Haaggaffe.

8  o n ljer 3 nferti § un § en
m

Oe 8 Lil 3 ft 8 - 6 ÜLlie 5 N
erkalten 8ie rasck, billig
unci sauber von cier

K. Oelscbläger 'scken kuckdruckerei
'kemspreclier tlr . 9 OätiV i-elierstr̂ ie Nr. 151

Freie Maler- und Gtzser-Mmg
silr de» Bezirt Lalw.

Am kommenden Freitag , den 2 1. Noo « mber»
nachmittags S Uhr , findet im Gasthaus z. „Sonn  e " eine

ailtzerordenlliihe derfsninliung»°»
Kirchherr.

IS- - N-
> Unser A

j LeredStt z
^ seit 65 fakren kacbxewäss betrieben, ist H
I relek surreslsllel in Z
, dllllK. n. des; , ürtiksln lz
D unci empkeklen wir so'cbes ru gefälligem ^
S Lesuck. A

i Kesrln». 8M§rMs. i
Achtung: Achtung!

Es werden im Gasthaus z. „Nappen"

voll heule Donuerstall vis SrmsM
nachmittags 12 Uhr

— jeweils bis abends 5 Ahr —

Lumpen , Wolle , Papiere.
Deiner und Alteisen

zu den höchsten Tagespreisen
aufgekaust.

Kinder erhalten ein kleines Geschenk.

Liebenzell.
3m Auftrag versteigert ich öffentlich , , Z . ^ '.ig

gegen bar:

l§e!Weii«eNI.angeraut. ' '
1neuer Garlentzaur:

-mR »Gartenzann uni Slangen..
Zuiammcnkunst Frritag , den 21 . Novrmbtr , mittags

1 Uhr , Bahnwartbaus Posten SS bei Liebenzell.

Otto Kern, Flaschnermeister.
Unterhaugstett.

Unterzeichneter verkauft
eine erstklassige , mit dem
3 . Kalb 38 Wochen träch¬
tige . gute

Nutz- und
Fahr -Kuh

Ernst Bubser , Sattler.

Line gut»

Fahr-

Kuh
samt 4 . Kalb setzt dem Ver¬
kauf aus

Wilhelm Moros,
Althengstett.

Neuweiler.
Ein schönes , 9 Monate alte»

verkauft
Zakob Greule.

He»ieei»lreffe»d

VEi/.-"

-Lina LIN Saris

sLedL stet » Lei «Lrivre 5 <mn-

layMs!
sara «LthULL» puir - udiv soDiklrbmrki)

rr
Unterhaugstett.

Kuhverkanf.
Berkau sc meine zum drillen

mal 34 Wochen trächtige,
erstklassige , schwere

Nutz-u.Jährlich
3 . Lörcher z. „Hirsch.'



«airavyseare » verwaNN werde ». Da » RelchsdaLlneit ^hak fer¬
ner beslblossen , daß d«r Erholungsurlaub der Beamte » für ISA

gleichmäßig um 7 Tage gekürzt werden soll und daß in Krank»
hntsföllen von den Beamten nach Nägiger Krankheitsdauer eia

Lrst î ^ es Zeuonis einzureichen ist.
Mi nchcn . 80. Jan Ueber die Neuordnung der Post hatte ein

Vertreter der „Münchener Neuesten Nachrichten " mit dem

Reichspostminister eine Unterredung , in der dieser sagte , wenn

am 1 April vie Reichspost von dem allaemeinen Reichshaus¬
halt losgetrennt werde , so sei das nicht so aufzufassen , als ob

Li« Post , nunmehr ein Privatunternehmen würde . Die Ab¬
trennung erfolge lediglich in finanzieller Hinsicht . Auch in der

Detoldungsfrage bleibe der Zusammenhang zwischen dem Reich

und der Post aufrechterhalten , indem die Richtlinie für die

Reichsbeamten auch für die Beamten der Post Geltung Hütten

An der Spitze der Reichspost bleibe nach wie vor ein Minister,
der dem Reichstag verantwortlich sei. Andererseits werde die

Post als kaufmiinnisch -wirtschastltches Unternehmen aufgezogen,
das verpflichtet sei, seine Ausgaben selbst zu decken. Die Funk¬

tionen der Gebührenfestsetzung usw gingen auf den neuen Der»

waltungsrat über . Anstelle der Summen , die das Reich an

Bayern und Württemberg zu zahlen habe , solle diesen Staaten
das Miteigentumsrecht an der Reichspost eingeräumt werden.

Dieser Anteil betrage 80 Prozent des in Bayern bezw . Würt¬

temberg befindlichen Vermögens der Reichspost Außerdem soll¬
ten Bayern und Württemberg noch besondere Rechte eingeräumt
werden . Der Haushalt de» bayerischen bzw . württembergischen
Teils der Post werde von einer bayerischen bezw württember-

gischen Derwaltungsabteilung selbständig aufgestellt , aber vom
Verwaltungsrat genehmigt werden.

Berlin , 29 . Jan . Im Sparausschuß des Reichstages erklärte

heute der Vertreter des Reichsverkehrsministeriums zum Perso¬

nalabbau , daß bis 31. Januar dieses Jahres voraussichtlich 11

Prozent der Beamten und Angestellten der Reichbahn und rund

17 Prozent der Eisenbahnarbeiter ausgeschieden sein werden

Weiter gab der Regierungsvertreter an . daß drei von den 16 im

besetzten Gebiet liegenden Eisenbahnwerkstätten der Reichsver¬

kehrsverwaltung zurückgegeben worden seien , aber in einem so

zerstörten und verwahrlosten Zustand , daß sie erst In dem nächsten

Haushaltsjahre in vollen Betrieb genommen werden könnten

In diesen Werkstätten sei der größte Teil der Treibriemen ge¬

stohlen . die Fenster seien einge ' chlagen und ein großer Teil wert¬

voller Werkzeugmaschinen sei spurlos verschwunden.

Dr . Schacht über die Eoldnotendank.

Berlin , 81. Jen . In der letzten Zentralausschußsitzung
der Reichsbank hat , wie Las „Berliner Tageblatt " hört,
Neichsbankpräfident Dr . Schacht auch einige Mitteilun¬
gen über die gegenwärtige Geldmarkt - und Kreditverhält.
Nisse gemacht , bei denen er insbesondere auf die beabflch-
tigte Errichtung der Eoldnotendank zu sprechen kam. Er

sprach di« Ansicht aus , daß die Eoldnotenbank im Inter-
eff« des Wiederaufbaus der deutschen Wirtschaft sobald als

möglich errichtet werden müsse und daß die Gründung der
Eoldnotenbank nicht abhängig gemacht werden dürfe von

einer späteren Regelung des Reparationsproblem . Der
Reichsbankpräsident stelle sich die Errichtung der Gold-
notenbank nach Art der Hamburger Goldnotenbank von

1923 vor und zwar in der Weise , datz sie in unmittelbarem
Zusammenhang mit der Reichsbank stehen müsse, ihr evtl,
angegliedert werde , im übrigen aber selbst eine selbständige
juristische Person darzustellen hätte . Die alsbaldige Er¬

richtung der Goldnotenbank sei schon deshalb dringend not.
wendig , weil die von der deutschen Rentenbank der deut-
schen Wirtschaft gewährten Kredite in kurzer Zeit aufge»
braucht werden und in keiner Weise ausreichen , um die

Kreditbedürsnisse der deutschen Wirtschaft ausreichend zu
losen.

Die Lag « der deutsche « Kohlenwkrtschaft.

Berlin , 31 . Jan . Auf der Tagesordnung der Sitzung de»

Reichskohlruratc », der seit einem Jahre nicht mehr zusammen¬
getreten war , stand heute als erster Punkt der übliche Bericht

über die Lage der Kohlenwirtschaft . Berghauptmann Denn»

hold,  der diesen als Geschäftsführer des Reichskohlenrates er¬

stattete , führte u. a . aus . daß durch den Ruhreinbruch auch eine

zuverlässige Schätzung der deutschen Kohlenförderung im Jahre

1923 verhindert worden sei. Sie dürfte sich auf 82 )4 Millionen
Tonnen gegenüber 158 Millionen Tonnen im Borjahr und 171

Millionen Tonnen im Jahr « 1913 ohne Berücksichtigung der

Grenzveränderungen belaufen . Die im letzten Jahr »n erhöhtem
Umfang notwendig gewordene Einfuhr an Steinkohlen und Koks

im wesentlichen aus Großbritannien betrug in den ersten elf

Monaten 1923 rund 23 )4 Millionen Tonnen . Um die deutsche

Wirt ' chast wieder vom Bezug fremder Kohlen unabhängig zu

mar ' ' e- ei es vor allem erforderlich , die Schichtarbeit des Berg¬

manns wieder an die Vorkriegszeit anzunähern . Für alle Stein¬

kohlenreviere feien die in diesem Sinne getroffenen Verein¬

barungen bereits in Ausführung . Nebenher gehen muffe die

weitestgehende Anwendung aller Mittel zur wirksamsten Aus¬

nützung der Betriebe . Der Redner gab weiter viele Zahlen

über das starke Steigen der Kohlenförderung in dem in Frag«

kommenden Ausland und sagte in diesem Zusammenhang , daß

Li« 1250 Millionen Golds ran len , die aus dem Nuhrpsand nach

Poincares Rechnung jährlich herausgepreßt werde » sollten , Il¬

lusion bleiben würden , wenn der Geist , wie er in den sogenann¬
ten Micumoerträgen sich zeige , auch in Zukunft die Dertrags-

gegner beherrsche . Es müsse bestimmt erwartet werden , daß.
wenn nicht schon bei den inzwischen vom Januar in den Februar

vorge '.egten Sachlieferungen , so jedenfalls nach Ablauf der Mi-

cumabkommen Mitte April die Verpflichtungen des Bergbaues

auf wesentlich andere Grundlage gestellt würde » als bisher.

Bennhokv wie « zum Schluß darauf hi », daß Lle Unberechenbar¬
keit des Marktes ein « größere Beweglichkeit der bisher starr

für da , gesamt « Absatzgebiet der einzelnen Syndikate einheitlich

festgesetzten Preise verlange . — Im weiteren Verlaufe der

Sitzung sprach Ministerialrat Prinz  über den Kohlen¬
bedarf der Reichsbahn  und sagte u. a , gestern sei von

den maßgebenden deutschen Liefererverbänden mitgeteilt worden,

daß die Reichsbahn jetzt monatlich auf 750 000 Tonnen deutsche

Kohlen rechnen könne . Da sich ihr Gesamt -Monatsbedarf auf

rund 1 100 000 Tonnen belaufe , müsse der Fehlbetrag weiter vom
Ausland « ringefllhrt werden . Uebrigens wolle die Reichsbahn
in den Anforderungen an die Qualität der Kohlen bis zu der

durch die Betriebssicherheit und die Wirtschaftlichkeit gesetzte

Grenze gehen . — Abgeordneter Husemann  wies in seiner
Rede insbesondere auf die starke Herabsetzung der Verzarbeiter-
lohne hin und sagte , der Bergmann , der drei Schichten wöchent¬

lich arbeite , habe nach Abzug des Gcfälls nicht mehr Einkom¬
men , als wenn er Erwerbslosenunterstützung bezieh «. Die För¬

derleistung wurde durch eine solche Entlohnung natürlich nicht

gehoben . — An die Aussprache über den Bericht Bennholds
schloß sich ein Referat der technischen und Wirtschaftssachverstän-
digen -Ausschüsse des Reichskohlenrates über deren Tätigkeit im

Jahre 1923. Nach einer kurzen Diskussion darüber wurde die

Sitzung geschlossen.

5 Millionen Erwerbslose und Kurzarbeiter in Deutschlands

Berlin . 30 . Jan . Vom 1. bis 15. Januar ist im unbe

setzten Gebiet die Zahl der unterstützten Arbeitslosen noch
etwas gestiegen , nämlich von 1 528 000 auf 1556 000, wäh¬
rend die Zahl der unterstützten Kurzarbeiter um rund

200 000 auf K49 000 zurückgegangen ist. Es mutz dabei aus¬
drücklich betont werden , datz nicht alle Vollerwerbslosen
und noch weniger die Kurzarbeiter nach den Bestimmungen
eine Unterstützung erhalten können . Für das besetzte Ge¬

biet liegen abschließende Ziffern nicht vor . Einer mäßigen
Besserung in einzelnen Teilen steht der sehr ungünstig « Ar.

beitsmarkt in der Pfalz gegenüber , der auf den dort be¬
sonders schweren politischen Druck zurückzuführen ist . Im

gesamten Reichsgebiet werden noch immer etwa 4—5 Mil¬
lionen Erwerbslose und Kurzarbeiter geschätzt, sodatz mit

Einschluß der Angehörigen noch etwa ein Viertes der Be¬

völkerung betroffen erscheint , ein äußerst ungünstiger Zu¬
stand . Die Besserung im unbesetzten Gebiet beruht in er-
ster Linie auf der vorläufigen Stabilisierung der Wäh¬
rung . Die Lage in den einzelnen Berufszweigen ist sehr
ungleich . Das anhaltende Frostwetter benachteiligt ins-
besondere die Land - und Forstwirtschaft , die Gärtnerei und

das Bauwesen und die Industrien der Steine und Erden.

Verschärfung de» Streik « im rheinische « Kohlenbergbau.

Köln , 31 . Jan . Der Streik km rheinischen Kohlenberg¬

bau hat sich noch verschärft . In der letzten noch arbeitenden

Grube „Donatus " haben gestern ortsfremde Ausständige in

großer Zahl die arbeitenden Belegschaften von ihrer Ar-

beitsstell « vertrieben und den Betrieb stillgelegt.

BerkrhrsgtsShrdender Nebel an der Unterrlb «.

Berlin , 1. Febr . Wie der „Berliner Lokalanzeiger " au»

Hamburg berichtet , ist das ganze Gebiet der Unterelbe seit 38

Stunden in tiefsten Nebel gehüllt , sodaß der Seeverkehr im all¬
gemeinen eingestellt werden mußte . Der Dampfer „Ereenland"

ist infolge Le» Nebels auf Grund geraten . Durch den Eisgang
auf der unteren Elb « haben auch mehrere Dampfer Schaden
erlitte «.

Wieder el » rheinische , Landesverräter beseitigt.

Roxheim , 31. Jan . Der vorgestern abend der Volkgfustiz

zum Opfer gefallene Landesverräter Eombinger  ist an den

erhaltenen Verletzungen durch Revolverfchüsse im Krankenhaus

Frankenlhal gestorben . Eombinger war durch drei junge Leute,
die unerkannt entkommen find , zur Rechenschaft gezogen worden.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 1. Februar 1924.

Neuregelung der Dienstzeit für die Staatsbeamten.

Das Staatsministerium hat die Dienstzeit für die

Staatsbeamten neu geregelt . Sie wird für di« Zeit bis

zum 31. Dezember 1925 auf wöchentlich mindestens 51 Stun¬
den festgesetzt. Regelmäßig « Mehrleistungen können inner¬
halb des Kalenderjahres durch regelmäßig « Minderleistun¬
gen ausgeglichen werden . Bei ungeteilter Dienstzeit von
neun Stunden kann während der Dienstzeit eine Früh,

stückspause bis zur Höchstdauer von einer halben Stunde
stattfinden . Sie darf aber weder an den Beginn noch an

den Schluß der Dienstzeit gelegt werden . Die 51stündige
Wochendienstzeit wird für die Staatsbehörden des ganzen

Landes wie folgt geregelt : An den fünf ersten Wochentagen
vom 1. April bis 30. Lept . 7—12 und 2—6, an den Sams¬
tagen und am Gründonnerstag 7—1; an den ersten fünf
Wochentagen vom 1. Okt . bis 31. März 8—10 und 2—7,
an den Samstagen und Gründonnerstag 8—12 Uhr . Am

24. und 31. Dezember 8—12. Soweit besondere Verhält¬
nisse eine Ausnahme notwendig machen , kann das zustän.

dige Ministerium die 51 ständige Dienstzeit abweichend re-

geln . Eine möglichst gleichmäßige Regelung der Dienstzeit

der Reichs -, 'Staats - und Körperschaftsbehörden eines Or-

tes ist anzustreben . Für die Lehrer werden dieser Dienst,
zeit entsprechende , besondere Vorschriften erlassen . Die Neu-

regelung tritt mit dem auf den Tag der Bekanntmachung
folgenden zweiten Tag in Kraft.

Einzug der Reichssteuern bei Aufhebung der Orts-
steueramter.

Um den Einwohnern einer Gemeinde , in der sich keine
Finanzkasse befindet , die Kosten und die Zeitversänmnis
zu ersparen , die mit einer unmittelbaren Steuerentrich¬
tung an die nicht am Ort befindliche Finanzkasse verbun¬
den sind, wird solchen Gemeinden in einem Erlasse des Mi-

nisteriums des Innern angelegentlich empfohlen , bei Er-
ledigung des Ortssteueramts sich zur Uebernahme des
Steuereinzugs bereit zu erklären . Wem die Gemeinde ih¬

rerseits den Steuereinzug übertragen will , steht in ihrem
Belieben , somit u . a . auch dem Ortsvorsteher oder Ge¬
meindepfleger . Steht aber ein schwerkriegsbeschädigter
bisheriger Ortssteuerbeamter zur Verfügung , io wird die-
ser vor allen anderen in Betracht kommen . Die Gemeinde
erhält als Entschädigung für die Erhebung 0,75 Proz . des
von ihr abgelieserten Ertrags der Abgabe.

Lieverabend.

Auf den morgen abend  im „Bad . Haf"  stattfindenden
Lieder - Abend  von Fred Romberg,  Kammersänger aus

München , und Kurt Dieterich  aus Ludwigsburg seien unser«
Leser nochmals aufmerksam gemacht . Wer irgend an guter und

dabei volkstümlicher Musik Gefallen findet , sollte sich diesen Ge¬

nuß nicht versagen , den die beiden Künstler vor allem auch der
Jugend  bereiten möchten . — Das Programm bringt nur di«

besten deutschen Liederkomponisten.

Reichsgründungsfeier.

Man schreibt uns : Der Calwer Bismarckbuvd  feierte

am vergangenen Sonnabend , am 27. Januar , in den oberen

Räumen des Restaurants Schlanderer , die durch Heranziehung
der Kegelbahn in einen stattlichen Festfaal verwandelt waren,

di« Erinnerung an den Tag , an dem vor 53 Jahren im Spiegel¬

saale des Schlosses zu Versailles das Deutsche Reich und der

deutsche Kaiser proklamiert wurden . Viele Angehörige der Mit>
glieder und angesehene Bürger der Stadt aus allen Ständen
waren der Einladung des Bundes mit ihren Damen gefolgt.

Der Bund war vollzählig erschienen . Nachdem die Bundesfahne

ihren Einzug gehalten , brauste das Lied : „Es tobt der Sturm"

durch den schön geschmückten Raum , worauf die Hauskapelle den
Dundesmarsch intonierte . Herr Oberreallehrer Grün  hielt
dann die Festrede , die . an Inhalt und an Form gleich wertvoll,

alljeitige Zustimmung fand , so daß di« Festoersammlung begei-

stert das Deutschlandlied sang . Es folgte die feierliche Auf¬

nahme und Verpflichtung neuer Mitglieder und die Bekannt¬
gabe , daß der Bund drei Herren zu seinen Ehrenmitgliedern
gemacht habe . Im zweiten , inoffiziellen Teile der Veranstaltung
lösten gemeinsam « Gesänge , musikalische Darbietungen der her¬

vorragenden Hauskapelle und einzelner Mitglieder und Gäste,
Deklamationen und Reden ernster und heiterer Art in bunter

Fülle einander ab , so daß die Stunden nur zu schnell verflogen.
Ein großer Teil der Redner fand dankbare und anerkennend«

Worte für den verdienstvollen Gründer und unermüdlichen Lei¬

ter des Bismarckbundes , Herrn Baumeister Messer,  der lei¬
der schon am Tage nach dem Feste die Stadt Ealw und seine

Schöpfung verlassen mußte , um feine neue Stellung anzutreten.
Möge er auch dort Befriedigung in seiner Arbeit finden und

im alten Geiste weiter wirken ! Durch alle Reden des Abends

aber zog sich wie ein roter Faden die Mahnung an die „Dis-
märcker " : „9vas jeder einzelne tut , um besser , edler , freier und

treuer zu werden , das tut er nicht für sich allein , sondern auch
für fein Volk : fein Volk aber ist des - Mannes höchstes Gut ."

Wird die Mahnung befolgt , dann wird der Vismarckbund auch

unter dem neuen Leiter blühen , wachsen und gedeihen . Und da»

wünschen wir ihm von ganzem Herzen . ! ^ >

Wik spart man Eas ? ^

Es ist unter den heutigen Verhältnissen begreiflich,
wenn die Hausfrauen sich bemühen , auf alle mögliche Weise
an Brennmaterialien zu sparen . Nur sollen sie nicht ver-

kehrte Wege dazu einschlagen . Die besten Ersparnisse an
Eas werden immer noch erzielt bei Beachtung nachstehen,
der Regeln : 1. Verwende dünnwandig « (Aluminium ) ,

flache Kochgefäß« und koche nur mit aufgesetztem Deckel.
2. Halte die Kochgefäße frei von Kesselstein und Ruß.

3. Benutze beim Kochen nur Gefäße , di« größer sind als

der Kochplattenausschnitt , den Rippenring , und zwar die

Rippen nach oben . 4. Laß die Flamme nicht über die
Wandung des Kochgefäßes hinausschlagen . 5. Koche mit

voller Flamme und koche mit kleingestellter Flamme wei¬
ter . 6. Verwende nur Kocher mit Luftregulierung . 7. Koche

nicht mit zurückgeschlagener Flamme . 8. Achte darauf , datz
die Flamme gut und ruhig brennt . Eine richtig aussehende
Flamme hat stets ein blaues Aussehen und einen grünen

Kern . 9. Benutze zum Kochen Lbereinandergestellte Töpfe
(sog. Dampfhauben ) . Die oberen werden dann kostenlos
mit erwärmt . 10. Zünde die Flamme erst an , wenn die

Kochgefäße fertig zum Kochen vorbereitet find . 11. Rei¬
nige regelmäßig die Brenner mit einer scharfen Bürste . Ein

mangelhaft in Stand gehaltener Brenner kann nicht gut

und sparsam brennen . 12. Benutze zum Kochen die Gar»
liste . ,
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abends 7 Uhr

„Turaridot"
Prinz »,sin von China.

Ein tragikomisches Märchen nach Gozzi v. Fr . Schiller.

Sonntag , den 23 . November 1924,
abends 5 Uhr

„Der arme Konrad"
Tragödie aus der Bauernrcvolte 1514 von Fr . Wolf.

Preise der Plötze : 1. Platz Mk . 2 .50 . 2. Platz
Mk . 1.50 . 3. Platz Mk . I . - .

Dorverbauf : Hausverwalter Wredrn . Seminar
(Fernsprecher 105 ) Mittwoch , Donnerstag , Freitag

je von 12—2 und 6 —8 Uhr.
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Schwarzwurzeln,

Spinat . Blaukraut,
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rettiche, große
Sellerieknollen für
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empfiehlt Eh . Hägele.
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und lade hiezu freundlich ei«

Georg Wurster. Dorstadt.
Gute Weine ! » Gute Weine!
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Metzel - Suppe
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und lade hierzu höslichst rin
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1 Pfund SS Pfg.
frisch eingetroffen

Fr . Lamparter.

Slhillranzen
in ver,chirdeneo Quali-

^täten , neu eiugetroffen
Praktische»

j W ethnacht » geschenk
für ABL . Schütze ».

Freie Besichtigung.
Kein Kaufzwang.

Reichert. ? !L

Neuen , grauen

herrcniMtel
und getragenen schwarzen

Momel
verkauft preiswert

Uuger , OA .. Sparkafie.
Gebrauchte », gulerhalteues

Klavier
gegen sosorltge Kasse ge«
sucht. Angebote unter Sch.
T . 274 an dn Geschäst».
stell« d». Bl.

Statt Karten.

Hochzeits -Einladung.
Wir erlauben uns , Verwandte und Bekannte

zu unserer am Samstag den 22 . November im
Gasthaus z. „Lamm " inTetnach  staltfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst ciiizuladcn.

Georg Heinrich SchUtt , Schneider,
Soh » des Georg Schütt . Schneider in Stuttgart

Miim Keppler
Tochter des Foh . Keppler , Seiler in Teinach.

Kirchgang I Ilhr

Neubulach.

HochZeits - Einladung.
Wir beehren uns . Deiwandle , Freunde und

Bekannle zu uulerer am Samstag , den 22 . Nov.
IS24 stattsindenüen

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „Rößle " , hier , freundlichst
einzuladen.

Georg Bäuerle,
Sohn des Johannes Bäuerle , Bauer.

Christiane Auer,
Tochter des Johannes Auer , Schuhmacher.

Kirchgang '/,12 Uhr.

Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 22 . No«
vember 1S24 stattfiudenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „Sonne " in Oberhaugstrlt

freundlichst einzuladen

Jakob Rau
Sohn des Jakob Rau , Taglöhner in Oberhaugsteti

Friedricke Kloz
Tochter des Gottfried Kloz, Weingärtner in

Bönnigheim OA . Besigheim

Kirchgang 1 Uhr.

Ottenbronn —Möttlingen.

Wir beehren uns , Verwandte . Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 22 . Nov.
1V24 stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „Adler ' in Ottenbronn
freundlichst emzuiaden.

Martin Nonnenmann,
Sohn des -s- Martin Nonnenmann , Ottenbronn.

Rosa Bohnenberger , ,
Tochter des Friedrich Bohnenberger,

Küsermeistcr , Möttlingen.

Kirchgang 12 Uhr ln Möttlingen.

M >. MKNM AL
Auf Lager find

Speifekartoffel«
per Ztr. Mk. 4.Ü0. Die Geschäftsstelle.

mai , LcbuliL
UNll

LLekel lretranäelt!

Um das I-ecler dauerbstt ru erbsiten
und den Lcbuben einen elegsnren
blocbglanr , der bei jedem Wetter sn-
Iirilt, ru verleiben , trage man von der
überall erkZItttclien bcbubkreme Klio
nur ganr wenig auk und reibe alsdann
init einer weiclien 6ü .sie glSnrend.
?llv ist sekr fett, nimmt kein Wasser
an, ist sebr sparsam im Verdraucb
und glSnrt im Augenblick wunderbar.

Zavelstein.
Alle !m Jahre 1874 Geborenen werden mit ihren ^

Angehörigen au ? nächste » Sonntag , den 23 . No » j
oembrr , von nachmittags 2 Uhr an zur »

f 5 ver - Feier
o in den Gasthof zum „Lamm " herzlich eingeladcn . ^r Mehrere Fünfziger.

Altburg.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag , den 22 . No»
vember 1924 stattfindensen

Hochzeitsfeier
in bas Gasthaus zur „Krone " in Altburg
freundlichst einzuladen

2oh . Georg Mohr
Sohn des Marti » Mohr , Taglöhner.

Dorothea Fenchel
Tochter des Matth . Fenchel. Wagnermeister

und Gerne,nüc?fleger.
Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Altbulach — Zavelstein.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte ' zu unserer am Samstag , den 22 . Nov.
1824 stattfiudenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „Krone " in Zavelstein
freundlichst eiiizulnüc».

Karl Holzäpfel , Metzz-r,
Sohn des Milchmann ho zäpsel, Altbulach.

Marie P .rorrimer,
Tochter des Jakob Psrommcr , Metzger, Zavelstein.

Kirchgang 1 Uhr in Zaorlsie n

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.

Aithengstett — Simmozheim.
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu umerer am Samstag , den 22 . Nov.
1824 staltfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „Rose " in Aithengstett
freundlichst einzuladen.

Paul Schmid , Althengstett
Emilie Gäckle , Simmozheim.

Kirchgang um 12 Uhr in Aithengstett.

» «« Wo««, Sch« ««»« » »»» War, » »

W "!« Uulrii - ot
< «r, «Uch » wtohle». SUMox-nsach dewihrl I » Ap»>h«ke»
« » Vri ^ t« , «ryeUNtch- « ear» FuKsww«». Br « » «» >» »

WsiwUutt«»
Rttter - Drogert «.
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